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Generationen in Behandlung

Die Raumwahrnehmung unterschiedlicher 

Altersgruppen in der Strahlentherapie

Lisa Probst

Jede Generation erlebt ihre Umgebung anders. Abhängig von 

der Zeit, in der ein Mensch aufwächst, erfährt dieser ganz un-

terschiedliche Prägungen, die sich auf seine Wahrnehmung 

und Empfindung auswirken. [1] Gerade im Gesundheitswesen

spielt eine positive Raumwahrnehmung eine wichtige Rolle. 

Ziel dieser Studie war es, herauszufinden, wie Patient:innen 

verschiedener Altersgruppen Räume in der Strahlentherapie 

wahrnehmen und welche gestalterischen Anforderungen sie

an die Behandlungsräume stellen. Hintergrund dafür ist die 

Theorie, dass Menschen, die an Krebs erkrankt sind, ihre Um-

gebung anders wahrnehmen als gesunde Menschen. [2] Zu-

sammen mit dem Generationsmodell nach Mannheim [1]

lassen sich so Thesen ableiten, wie die unterschiedlichen Ge-

nerationen Babyboomer, X, Y und Z die Räume der Strahlen-

therapie wahrnehmen.

Zur Überprüfung dieser Thesen wurde eine Online-Umfrage 

durchgeführt. Unterschiede bestanden u. A. darin, dass ältere 

Generationen die Technik im Raum verstärkt wahrnehmen. 

Jüngere Generationen bewerten Wandbilder und üppige Ge-

staltungen zumeist negativ. Gemeinsamkeiten bestanden in 

dem Wunsch nach mehr Pflanzen und natürlichen Oberflä-

chen.

Die Studie richtet sich an Architekt:innen und Planer:innen, die

mehr über die soziologischen Hintergründe zur Raumgestal-

tung erfahren wollen.
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EINLEITUNG 

Die Wahrnehmung und Meinungsbildung von Men-

schen sind von ihren individuellen kulturellen und 

gesellschaftlichen Prägungen abhängig. Unter-

schiedliche Generationen unterliegen dabei auf-

grund der Zeit, in der sie aufgewachsen sind, ganz 

heterogenen Einflüssen. Menschen gleicher Ge-

burtsjahre weisen dabei oft Ähnlichkeiten unterei-

nander auf, wobei zwischen den Generationen 

große Unterschiede bestehen können. [1] Diese 

Prägungen können sich auch auf die Wahrneh-

mung der Umgebung und dem damit verbundenen 

Empfinden auswirken. Die Wechselwirkungen zwi-

schen Mensch und Raum, Nutzer:innen und Archi-

tektur, spielen zudem gerade in Gesundheits-

bauten eine große Rolle. Sie können Einfluss darauf 

nehmen, wie Menschen genesen und zu einem po-

sitiveren Behandlungserlebnis beitragen.  

Generationen und Wahrnehmung 

Das Konzept der Generationen wurde Anfang des 

letzten Jahrhunderts von Karl Mannheim [1] aufge-

stellt und gilt seitdem als Grundlage für viele For-

schungsfelder. Die Übergänge von einer Alters-

gruppe zur nächsten verlaufen dabei häufig flie-

ßend, weshalb sich genaue Jahresangaben nicht 

exakt bestimmen lassen. Zum aktuellen Zeitpunkt 

sieht das Institut für Generationenforschung [3] 

vier Generationsgruppen, welche im Folgenden 

kurz vorgestellt werden: 

• Die Babyboomer, geboren in den Nach-

kriegsjahren zwischen 1945 bis 1965. Sie 

gelten allgemein als hart arbeitende, struk-

turierte Menschen. Für Sie ist das Gefühl, 

gebraucht zu werden, besonders wichtig. 

Zu technologischen Raffinessen und Gad-

gets haben sie oft keinen Bezug. [3]  

Abb. 1: Übersicht der Generationen 

• Die Generation X ist in den Jahren zwischen 

1965 und 1980 geboren. Kontrolle und per-

sönliche Absicherung sind für sie sehr wich-

tig. [3]  

• Die Generation Y, geboren zwischen 1980 

und 1995, ist die erste „digitale Generation“, 

welche mit digitalen Medien aufgewachsen 

ist. Kommunikation und Selbstbestimmung 

sind ihr besonders wichtig. [3] 

• Die Generation Z ist zwischen 1995 und 2010 

geboren. Für sie spielt Freiheit und die ei-

gene Gesundheit eine wichtige Rolle, sie 

fühlen sich aber häufig unsicher. [3] 

Zur besseren Nachvollziehbarkeit der Studiener-

gebnisse wurde jeder Generation eine Farbe zuge-

wiesen, wie in Abbildung 1 zu erkennen ist. Diese 

Farben werden für die Auswertung der Umfrageer-

gebnisse entsprechend verwendet: Babyboomer 

bekamen die Farbe Grün, Generation X Rotbraun, 

Generation Y Gelb und Generation Z Blau-Grau. 

Forschungsfrage und Forschungsstand 

Die aufgeführten Charakteristika der einzelnen Ge-

nerationen ermöglichen eine empirische Untersu-

chung der Raumwahrnehmung von Krebs-

patient:innen unterschiedlicher Generationen. Es 

stellt sich folgende Forschungsfrage:  

Nehmen Patient:innen unterschiedlichen Alters 

Strahlentherapieräume unterschiedlich wahr? 

Um diese Frage differenzierter beantworten zu 

können, wurden bezüglich der Generationen fol-

gende Thesen aufgestellt: 

1. Ältere Generationen sind eher negativ ge-

genüber Technik eingestellt. 

2. Die Generation X braucht das Gefühl von 

Kontrolle und Sicherheit. 

3. Der Generation Y sind individuelle Gestal-

tungsmöglichkeiten und Kontakt zu Mitar-

beitern sehr wichtig. 

4. Die Generation Z legt vermehrt Wert auf na-

türliche Materialien und Gestaltung. 

Es soll untersucht werden, welche Gestaltungsan-

sätze aus den Erkenntnissen der nachfolgenden 

Studie abgeleitet werden können. 
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Mit der Wahrnehmung von Räumen im Gesund-

heitswesen beschäftigen sich bereits viele Studien. 

Drei relevante Untersuchungen werden nachfol-

gend kurz erläutert:  

Eine 2012 von Mullaney, Petterson, Hyholm und 

Stotterman [4] durchgeführte Studie untersuchte, 

wie patientenorientierte Gestaltung von Strahlen-

therapieräumen zum emotionalen Wohlbefinden 

von Krebspatient:innen beitragen kann. Dabei ka-

men die Autor:innen zu dem Schluss, dass die Ge-

staltung der Räume und Geräte im Bestrahlungs-

raum erheblichen Einfluss auf das Empfinden der 

Patient:innen nehmen kann. Vor allem an die Ge-

staltung der technischen Geräte und medizini-

schen Utensilien, wie Masken, sollte sensibler 

herangegangen werden, um den Stress der Pati-

ent:innen zu verringern. 

Der Wahrnehmungsforscher Buether [5] unter-

suchte 2017, welche psychologischen und medizi-

nischen Wirkungen Farbe und Licht auf Patient:in-

nen im Bereich der Intensivmedizin vor und nach 

einer Sanierung haben. Im Ergebnis konnte festge-

stellt werden, dass das Behandlungserlebnis nach 

der Renovierung als deutlich besser empfunden 

wurde. Dies wirkte sich auch auf den allgemeinen 

Gesundheitszustand der Proband:innen aus. 

Eine weitere Studie von Jellema, Annemans und 

Heylingen [6] an der KU Leuven kam 2018 zu dem 

Schluss, dass an Krebs Erkrankte den Bezug zur 

Normalität und auch das Gefühl von Sicherheit im 

eigenen Heim verlieren. Dieses verlorengegangene 

Gefühl sollte deshalb durch die Gestaltung der Kli-

niken neu gestärkt werden. In dieser Studie wurden 

bereits Patient:innen aus drei verschiedenen Al-

tersgruppen gewählt, jedoch am Ende nicht diffe-

renziert nach diesem Gesichtspunkt betrachtet. 

Zwar steigt die Wahrscheinlichkeit an Krebs zu er-

kranken mit zunehmendem Alter, jedoch sind alle 

Generationen von der Erkrankung und der damit 

einhergehenden Behandlung betroffen. [7] Aus 

diesem Grund wurde eine spezifische Untersu-

chung zum Zusammenhang zwischen Generatio-

nen und der Gestaltung von Behandlungsräumen 

vorgenommen und im Folgenden ausgewertet. 

METHODIK 

Um die vorangegangene Forschungsfrage zu be-

antworten, wurde im Rahmen der vorliegenden Ar-

beit die Methode der Online-Umfrage gewählt. 

Mithilfe des Online-Umfragen-Tools „LimeSurvey“ 

wurden Krebspatient:innen befragt, welche bereits 

eine Behandlung durch eine Bestrahlung erhalten 

haben oder zum Erhebungszeitpunkt erhielten. Die 

Umfrage wurde deshalb auf folgenden Plattformen 

für Krebserkrankte und Betroffene veröffentlicht: 

• Online-Forum der „Krebsliga Schweiz“ 

(www.krebsforum.ch) 

• Facebook-Gruppe „Facebooker mit Krebs“ 

• Facebook-Gruppe „TREFFPUNKT DRESDEN 

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit 

Krebs“ 

• Facebook-Gruppe „Junge Erwachsene mit 

Krebs“ 

Diversen Krebsvereinen und Selbsthilfegruppen 

wurde die Online-Umfrage zudem per E-Mail zuge-

sandt. Über zwei Wochen, im Zeitraum vom 

06.06.2022 bis 21.06.2022, konnten daraufhin Ant-

worten und Daten gesammelt werden. Die Teil-

nahme war freiwillig und anonym ab einem Alter 

von 18 Jahren möglich.  

Aufbau der Umfrage 

Die Online-Umfrage wurde in drei Fragegruppen 

aufgeteilt. Im ersten Teil wurden den Teilnehmen-

den allgemeine Fragen zu ihrem Alter sowie zu ih-

rer Behandlungsart gestellt.  

Anschließend sollten die Teilnehmenden ihre per-

sönlichen Raumeindrücke und Empfindungen wie-

dergeben, die sie im Bestrahlungsraum während 

der Behandlung erfahren haben. Der erste Ein-

druck das Raumes spielte dabei eine Rolle.  

Zuletzt wurden den Teilnehmenden Fotos von ver-

schieden gestalteten Bestrahlungsräumen gezeigt. 

Diese sollten anhand der Kriterien Beleuchtung, 

Wandgestaltung, Deckengestaltung und Möblie-

rung nach einer 5-stufigen Likert-Skala von „Gefällt 

mir sehr“ bis „Gefällt mir gar nicht“ bewertet wer-

den. 
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ERGEBNISSE

An der Umfrage beteiligten sich insgesamt 24 Teil-

nehmende, wovon 14 alle Fragen beantworteten.

Im Rahmen der Auswertung wurden die Teilneh-

menden auf Basis ihres Alters den oben angeführ-

ten Generationen zugeteilt. 

Allgemeine Angaben der Teilnehmenden

Es ergab sich eine Altersverteilung, wie sie in Abbil-

dung 2 zu sehen ist. Der größte Anteil der Teilneh-

menden gehörte den Genrationen X und Y an mit

jeweils 29 % und 38 %. Generation Z und Babyboo-

mer sind mit jeweils 14 % und 19 % vertreten. Etwa 

vier Fünftel aller Befragten waren oder sind aktuell 

in strahlentherapeutischer Behandlung. Die übri-

gen trafen keine Angabe.

Persönliche Erfahrungen der Teilnehmenden

In der zweiten Fragengruppe zum Thema „persön-

liche Eindrücke der Patient:innen“ ließen sich be-

reits erste interessante Beobachtungen feststellen. 

Ein markanter Unterschied bestand bei der Frage, 

bei der die Proband:innen ihre ersten Wahrneh-

mungen schildern sollten, als sie den Bestrahlungs-

raum zu Beginn der Therapie betraten. Bei den 

Generationen X und Babyboomer zeigte sich, dass 

sie nicht nur das Bestrahlungsgerät selbst, sondern 

auch andere technische Geräte und Utensilien für 

die Bestrahlung verstärkt wahrnahmen. Auf Gene-

ration Y und Z traf dies nicht zu. (Abb. 4) Zusätzlich 

gab ein:e Teilnehmende:r der Generation Baby-

boomer den Kommentar, dass das große Bestrah-

lungsgerät sehr beunruhigend wirkte. 

Abb. 2: Verteilung der Altersgruppen unter den Umfrage-
teilnehmenden 

Zusätzlich konnten aber auch Gemeinsamkeiten 

festgestellt werden. Alle Altersgruppen fühlten sich 

im Bestrahlungsraum tendenziell eher unwohl. 

Unterstrichen wurde dies, dass niemand positiv 

konnotierte Adjektive, wie „warm“ oder „gemüt-

lich“ zur Beschreibung des Raumes nutzte. Die Be-

griffe „kalt“, „steril“ und „beklemmend“ dominier-

ten die Antworten aller Generationen.

Bewertung von Bestrahlungsräumen

In der dritten Fragengruppe wurde den Befragten 

Fotos verschiedener Bestrahlungsräume gezeigt, 

welche sie bewerten sollten. Dafür wurden die Fo-

tos nach den Kriterien Beleuchtung, Wandgestal-

tung, Deckengestaltung und Möblierung unterteilt. 

Diese Kriterien stellen die Hauptgestaltungsas-

pekte des Raumes dar, welche die Patient:innen 

während der Behandlung wahrnehmen. Insge-

samt gab es 4 Kriterien, zu denen jeweils drei bis 

vier Abbildungen gezeigt wurden.

Gestaltung der Möblierung

Die Gestaltung von Regalen mit geschlossenen 

Holzfronten wurde grundsätzlich am positivsten 

bewertet. Ein Unterschied ließ sich darin erkennen, 

dass offene Regale bei den Generationen X und Ba-

byboomer leicht höhere Bewertungen erzielten als 

bei den Jüngeren. Regale mit glatten, weißen Fron-

ten waren hingegen eher unbeliebt. Niemand gab 

an, dass ihnen diese Art der Regale gefallen würde. 

Zehn von vierzehn Teilnehmende gaben an, dass

ihnen diese Regale auf dem gezeigten Foto gar 

nicht gefallen.

Abb. 3: Bewertung Gestaltung mit einer Fototapete
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Gestaltung der Wände und Decken 

Bei den Fragen zur Wandgestaltung ergab sich die 

größte Vielzahl an unterschiedlichen Antworten. 

Hier zeigten sich die verschiedenen Vorlieben der 

Teilnehmenden am deutlichsten. Eine eindeutige 

Präferenz bestimmter Generationen lässt sich so-

mit nicht ableiten. Zehn der vierzehn Teilnehmer 

gaben allerdings an, sich grundsätzlich eine Gestal-

tung der Wände oder Decken zu wünschen.  

Bei der Generation Z sind Wand- und Deckenbilder 

mit Landschaftsmotiven eher unbeliebt, während 

diese der älteren Generation X meist gut gefallen. 

Abbildung 3 zeigt, wie die Gestaltung mit Fotota-

pete und Landschaftsmotiven allgemein bewertet 

wurde. Ein:e Teilnehmende:r der Generation Z gab 

dazu außerdem folgendes Zitat:  

 

Abb. 5: Bewertung der der Wandgestaltung mit Pflanzen 

 

„[…] Auch fände ich persönlich es grotesk und 

fast scheinheilig, in einem Raum bestrahlt zu 

werden, der mit Bildern von Strand, Palmen 

oder Wald gestaltet wurde, ich würde mich 

nicht verstanden fühlen.“ 

Solche Präferenzen sind natürlich sehr individuell 

und von den jeweiligen Vorlieben abhängig. Eines 

zeigen die Ergebnisse dennoch und zwar, dass die 

junge Generation das Raumerlebnis und die Situa-

tion anders bewertet und sich eine klare Meinung 

zur Raumgestaltung und deren Wirkung bildet. Im 

Gegensatz dazu stehen die älteren Generationen, 

welche sich in den genannten Kategorien weniger 

klar positionierten.  

 

Abb. 6: Bewertung der individualisierbaren Beleuchtung 
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Was alle Generationen gemeinsam haben, ist, dass 

Pflanzen in der Regel eine positive Wirkung haben. 

Elf Personen gaben an, dass Ihnen Pflanzen gut bis 

sehr gut gefallen, nur drei Personen gefiel es gar 

nicht. (Abb. 5 und 7) Zusätzlich gab ein:e Teilneh-

mende:r auch einen Kommentar dazu, dass Pflan-

zen eher beruhigend wirken und mehr davon 

erwünscht wären.  

Eine Deckengestaltung allein mit Holz wurde von 

allen Teilnehmenden der Generation Z als wün-

schenswert angegeben. Auch etwa die Hälfte der 

Generation Y gab dies an. Anders sahen dies die 

beiden älteren Generationen und die andere Hälfte 

der Generation Y, welche Holz an der Decke über-

wiegend negativ bewerteten.  

Beleuchtung 

In der Kategorie „Beleuchtung“ gab es deutlich we-

niger Varianz in den Antworten zwischen den Ge-

nerationen. Während eine direkte Beleuchtung bei 

allen Altersgruppen unbeliebt ist, findet die Gene-

ration Y beispielsweise farbige Beleuchtung, wel-

che auch individuell anpassbar ist, im Durchschnitt 

sehr gut. (Abb. 6) Indirektes Licht wird von allen Ge-

nerationen als positiv empfunden. (Abb. 8) 

DISKUSSION 

Die vorangegangene Forschungsfrage konnte im 

Zuge der Umfrage zufriedenstellend beantwortet 

werden. Es konnten Unterschiede aber auch Ge-

meinsamkeiten der Altersgruppen festgestellt wer-

den, welche Schlussfolgerungen auf die jeweiligen 

Thesen über die Generationen zulassen. Daraus 

sollen Kriterien für zukünftige Gestaltungskon-

zepte abgeleitet werden. 

 

Abb. 7: Beispielfoto zur Gestaltung mit Pflanzen [8] 

Überprüfung der vier Thesen 

Ältere Generationen sind eher negativ gegenüber Tech-

nik eingestellt. 

Die Antworten der Umfrage deuten darauf hin, 

dass für die ältere Generation die Technik tatsäch-

lich einen größeren Stressfaktor darstellt und sie 

dieser eher negativ eingestellt sind. Sie nehmen die 

technischen Geräte, Kameras und Monitore im 

Therapieraum der Strahlentherapie verstärkt wahr. 

Zusätzlich verspüren sie Unbehagen und Beklem-

mung, sowie das Gefühl, beobachtet zu werden. 

Diese Emotionen können auf die Präsenz der Tech-

nik zurückzuführen sein. Dies korreliert auch mit 

der allgemeinen Auffassung der Generationenfor-

schung. [3] Jedoch wirkt das große Bestrahlungsge-

rät auf alle Generationen gleichermaßen präsent 

und eindrucksvoll. Dies bestätigen auch die Ergeb-

nisse der bereits genannten Studie von Mullaney, 

Petterson, Hyholm und Stotterman. [4] 

Es sollte also prinzipiell Ziel sein, die Technik sowie 

andere Gerätschaften so gut wie möglich vor den 

Blicken der Patient:innen zu verbergen. Auch Ka-

meras, welche zur Überwachung notwendig sind, 

könnten beispielsweise hinter getönten Glasschei-

ben versteckt oder uneinsichtiger installiert wer-

den.  

Die Generation X braucht das Gefühl von Kontrolle 

und Sicherheit. 

Spezielle Belege für diese These lassen sich aus den 

Antworten der Umfrage leider nicht entnehmen. Je-

doch lassen die Kommentare einiger Teilnehmen-

der diesbezügliche Tendenzen erkennen. So 

äußerte sich ein:e Befragte:r positiv über die kurze 

Dauer der Bestrahlung. Eine andere Person gab an, 

dass sie ohne Sichtschutz unbekleidet an den Mit- 

 

Abb. 8: Beispielfoto zu indirekter Beleuchtung [9] 
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arbeitern vorbeigehen musste und dies als sehr un-

angenehm empfand. Ein:e Dritte:r fühlte sich allge-

mein durch die Behandlung „unter Tage“ unsicher. 

Diese Aussagen können so interpretiert werden, 

dass sich Kontrollverlust negativ auf das Empfin-

den auswirkt bzw. weniger Wert auf die räumliche, 

sondern eher auf die persönliche Situation gelegt 

wird. Diese Annahme deckt sich auch teilweise mit 

der oben aufgeführten Studie von Jellema, An-

nemans und Heylingen [6], in welcher den Teilneh-

menden das Gefühl von Sicherheit fehlte.  

Es sollte also eine Möglichkeit geben, die eigene 

Kontrolle in gewissem Maße zurückzuerlangen. 

Beispielsweise könnte es hilfreich sein, durch Uh-

ren das Zeitgefühl zu stärken oder durch individu-

elle Anpassungsmöglichkeiten der Wände oder 

Decken per Fernbedienung diese Kontrolle zu ge-

währleisten. Hier sollte jedoch darauf geachtet 

werden, dass derartige zusätzliche Technik sich 

nicht wieder negativ auf die Generation der Baby 

Boomer auswirkt. Die Technik sollte also möglichst 

intuitiv und einfach sein. 

Der Generation Y sind individuelle Gestaltungsmög-

lichkeiten und Kontakt zu Mitarbeitern sehr wichtig.  

Die Annahme, dass die Generation Y größeren 

Wert auf Selbstbestimmung legt, als andere Gene-

rationen und Dinge allein entscheiden will, traf 

ebenso in einigen Punkten zu. Das zeigt sich beson-

ders bei der Lichtgestaltung aber auch in einigen 

Kommentaren, in welchen die Teilnehmenden kon-

krete Vorschläge zur besseren Gestaltung der 

Räume einbrachten: 

„Ich würde mir einen warmen Raum wün-

schen. Und bequemere Liegen.“ 

Hier lassen sich wieder Rückschlüsse auf den For-

schungsstand zur Generation Y [3] ziehen. Denn, 

wie anfangs bereits erwähnt, zeichnet sich diese 

Generation durch ein hohes Bedürfnis nach Selbst-

bestimmung und Unabhängigkeit aus. Eine Mög-

lichkeit zur individuellen Gestaltung, ob Licht oder 

Ablenkungsmöglichkeiten, ist deshalb für diese Al-

tersgruppe sinnvoll. Auch wurde von vielen Teil-

nehmenden dieser Generation der Kontakt zum 

Personal bemängelt, was beispielsweise durch Mo-

nitore, Sprechanlagen oder Fenster behoben wer-

den könnte. Dennoch gilt auch hier die Berück-

sichtigung des höheren Aufgebots an Technik und 

der damit potenziell einhergehenden Verunsiche-

rung älterer Generationen.  

Die Generation Z legt eher Wert auf natürliche Materi-

alien und Gestaltung. 

Auch diese These konnte zum Teil bestätigt wer-

den. Holzoberflächen an Regalen und Decken, so-

wie Pflanzen an den Wänden kamen bei der 

Generation Z positiv an. Naturnachahmende Fotos 

und Tapeten hingegen eher schlecht. Eine Studie 

des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, 

nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 

(BMUV) [10] hat gezeigt, dass für zwei Drittel der 

jungen Erwachsenen die Natur zum Wohlbefinden 

und einem guten Leben dazugehört. Es zeigt sich 

also, dass sich die Qualität der Naturdarstellung 

stark auf das Empfinden der Generation auswirkt 

und der Unterschied von echt und unecht durch-

aus eine Rolle spielt. Auch auf Teile der Generation 

Y sowie vereinzelt auf die älteren Generationen ist 

dies zutreffend, jedoch weniger stark ausgeprägt 

als bei der Generation Z. 

Natürliche Oberflächen und Materialien, wie Holz 

oder andere Naturstoffe sollten also verstärkt Ein-

zug in die Gestaltung von Therapieräumen in der 

Strahlentherapie finden, da sie sich offenbar posi-

tiv auf das Befinden der Patient:innen auswirken.  

Weitere Erkenntnisse 

Eigenschaften wie zum Beispiel „Kälte“ und „Ein-

samkeit“ scheinen bei allen Generationen die 

Hauptgründe für negative Empfindungen während 

der Behandlung zu sein. Hier scheint also generell 

ein Potential zur Aufwertung der Räume zu beste-

hen.  

Die Tatsache, dass Pflanzen und Holzoberflächen 

zum Großteil positiv von allen bewertet wurden ist 

eventuell auf den aktuellen Zeitgeist von Nachhal-

tigkeit und Renaturierung zurückzuführen. Diese 

Aspekte werden sicherlich auch auf Raumwahrneh-

mungen übertragen. 
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Limitationen 

Einschränkungen in der Aussagekraft der Ergeb-

nisse liegen in der geringen Anzahl der Teilneh-

menden und in der Umfrage selbst.  

Das Thema Krebserkrankung und Strahlentherapie 

ist sehr speziell und sensibel. Betroffene zu finden, 

welche bereit sind, ihre Erfahrungen im Internet zu 

teilen, ist daher sehr schwierig. Auf Grund der eher 

kurzen Vorbereitungs- und Laufzeit, konnten daher 

nicht genügend Teilnehmende gefunden werden, 

um valide Ergebnisse zu erzeugen. Trotzdem zei-

gen die Ergebnisse bereits Tendenzen und lassen 

Raum für weitere Forschungen. 

Neutrale Antworten in der Umfrage könnten zu-

dem darauf zurückzuführen sein, dass die gestell-

ten Fragen für Laien teilweise unverständlich oder 

nicht eindeutig genug formuliert wurden. Selbiges 

gilt für die Unterscheidbarkeit der Fotos, die für die 

Bewertungsfragen ausgewählt wurden. Diese 

könnten womöglich zu unspezifisch ausgewählt 

worden sein. Bei einer längeren Vorlaufzeit zur 

Ausarbeitung der Umfrage hätten diese Faktoren 

minimiert werden können und so eventuell eindeu-

tigere Ergebnisse hervorgebracht werden. 

Gestaltungsempfehlung 

Aus den Erkenntnissen der Umfrage und der da-

rauffolgenden Diskussion konnten einige Kriterien 

für eine zukünftige Gestaltung von Therapieräu-

men der Strahlentherapie zusammengetragen 

werden, welche oben bereits schlussfolgernd er-

läutert wurden. Diese Kriterien beziehen sich so-

wohl auf die Gemeinsamkeiten als auch auf die 

generationsspezifischen Unterschiede in den An-

forderungen an die Räume. Abbildung 9 veran-

schaulicht diese Kriterien in einer konzeptionellen 

Darstellung eines Bestrahlungsraumes. Die Gestal-

tungsempfehlungen basierend auf den vier Alters-

gruppen sollen im Folgenden noch einmal 

zusammenfassend aufgezählt und beschrieben 

werden: 

• Indirektes Licht und individuelle dimmbare 

Beleuchtung schafft ein Gefühl von Selbst-

bestimmung und Kontrolle bei den Pati-

ent:innen und sorgen für eine individuelle 

Wohlfühlatmosphäre. 

• Durch individuelle Ablenkungsmöglichkei-

ten können die Patient:innen den Raum so 

gestalten, wie sie ihn für das eigene Wohl-

Abb. 9: Konzeptgrafik mit Gestaltungskriterien 
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befinden während der Behandlung bevor-

zugen. Die Bedienung sollte möglichst intu-

itiv und einfach handhabbar sein.  

• Kontakt zum Personal sorgt ebenfalls für Si-

cherheit und reduziert das Gefühl der Ein-

samkeit und Stille. Durch Gegensprech-

anlagen oder Bildschirme kann eine visuelle 

und akustische Beziehung zum Personal 

aufgebaut werden. 

• Technische Geräte und Hilfsmittel wie zum 

Beispiel Fixiermasken sollten so gut es geht 

vor den Augen der Patient:innen versteckt 

werden. Am besten weisen Überwachungs-

geräte ein möglichst unauffälliges Design 

auf und werden unscheinbar montiert.  

• Pflanzen können zu einer natürlicheren und 

wärmeren Atmosphäre beitragen. Diese 

können auch als begrünte Wände Anwen-

dung finden. 

• Natürliche Oberflächen an Schränken, De-

cken oder Böden tragen ebenfalls zu einem 

natürlicheren und behaglicheren Raum-

empfinden bei.  

FAZIT 

Abschließend lässt sich feststellen, dass die Gene-

rationen die Räume der Strahlentherapie durchaus 

unterschiedlich wahrnehmen und ganz unter-

schiedliche Schwerpunkte bei den Anforderungen 

an den Raum stellen. Es gibt aber auch einige Ge-

meinsamkeiten. Für die zukünftige Gestaltung ist 

es deshalb wichtig, sich auf die Gemeinsamkeiten 

zu beziehen und Faktoren, an denen große Unter-

schiede bestehen, zu minimieren. So kann die Be-

handlung in der Strahlentherapie für alle 

Generationen angenehmer werden. Sowohl indivi-

duelle Licht- und Farbanpassungen als auch Mög-

lichkeiten zur Kommunikation und Ablenkung wie 

Musik, Hörbücher oder Projektionen sind denkbar. 

Zudem wird der Einsatz von nachhaltigen Materia-

lien in Zukunft ein wichtiger Faktor der Raumgestal-

tung werden. Insofern sollte es das Ziel sein, das 

Behandlungserlebnis für Patient:innen in der 

Strahlentherapie fortlaufend zu verbessern. Durch 

weitere Studien und das Ausweiten der Teilneh-

mendengruppe können zudem immer neue Er-

kenntnisse zur Entwicklung der Raumwahrneh-

mung für kommende Generationen erlangt wer-

den. 

QUELLENVERZEICHNIS 

[1]  K. Mannheim, Das Problem der Generationen, 1928.  

[2]  T. C. Vollmer und G. Koppen, Die Erkrankung des 

Raumes: Raumwahrnehmung im Zustand körperlicher 

Versehrtheit und der Beudeutung für die Architektr, 

München, 2010.  

[3]  Institut für Generationenforschung, „Institut für 

Generationenforschung,“ 2022. [Online]. Available: 

https://www.generation-thinking.de/. [Zugriff am 22 Juni 

2022]. 

[4]  T. Mullaney, H. Pettersson, T. Hyholm und E. Stotterman, 

„Thinking beyond the Cure: A Case for Human-Centered 

Design in Cancer Care,“ International Journal of Design, 

2012.  

[5]  A. Beuther und G. Wöbker, „Studie: "Farbe und 

Gesundheit". Beurteilung der psychologiaschen und 

medizinsichen Wirkungen der Umweltfaktoren Farbe 

und Licht auf Patienten und Personal im Bereich der 

Intensivmedizin,“ Wuppertal, 2017. 

[6]  P. Jellema, M. Annemans und A. Heylingen, „At Home in 

the Hospital and Hospitalized at Home: Exploring 

Experiences of Cancer Care Environments,“ in Breaking 

Down Barriers - Usability, Accessibility and Inclusive Design, 

Springer, 2018.  

[7]  Robert Koch Institut, „Krebsdiagnosen im 

Lebensverlauf,“ September 2018. [Online]. Available: 

https://www.krebsdaten.de/Krebs/DE/Content/Publikati

onen/Kurzbeitraege/Archiv2018/2018_4_Thema_des_Mo

nats_lebensverlauf.html#:~:text=Etwa%202.300%20Men

schen%20unter%2020,auf%20mehr%20als%2020.600%2

0F%C3%A4lle.. [Zugriff am 04 Juli 2022]. 

[8]  „Huntington Hospital Outpatient Pavillion,“ [Online]. 

Available: 

https://freemanwhite.com/expertise/huntington-

hospital-outpatient-pavilion/#. [Zugriff am 04 Juli 2022]. 

[9]  „Osaka Heavy Ion Therapy Center,“ 2017. [Online]. 

Available: 

https://www.nikken.co.jp/en/projects/healthcare/osaka_

heavy_ion_therapy_center.html?cat=Healthcare. [Zugriff 

am 04 Juli 2022]. 

[10]  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 

nukleare Sicherheit, „Jugend - Naturbewusstsein 2020,“ 

April 2021. [Online]. Available: 

https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Bros

chueren/jugend-naturbewusstsein_2020.pdf. [Zugriff am 

05 Juli 2022]. 


